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Zur Situation. 


Ein Dritttheil dieſes Jahres if dahin geeilt 
unter Befürchtungen, die ſich Nirgends verwirk⸗ 
licht haben, keine Eventualität iſt reif geworden. 

Die franzöſiſche Oſtarmee verwandelt ſich zu⸗ 
legt in eine Induſtrie⸗Ausſtellung, die in der be⸗ 
deutenden franzöſiſchen Feſtung Metz abgehalten 
wird, wobei die Artigkeit unſer franzöſiſchen Nach⸗ 
barn ſo weit geht, behufs Beſuch derſelben den 
Rheinländern bedeutende Reiſe⸗Erleichterungen zu 
gewähren; ſo wie in dem großen neu befeſtigten 
franzoͤſiſchen Kriegshafen Cherbourg eine ruſſiſche 
Flotte erwartet wird, deren Auslaufen aus Kron⸗ 
ſtadt das nordiſche Eis aber noch nicht geftattet. 

England läßt feine Miliz- Regimenter ein⸗ 
exerciren, befeſtigt feine Küſten und baut eiſen⸗ 
gepanzerte Kriegsſchiffe, ftatt, wie ſonſt aus Indien 
Millionen zu ziehen, muß es jetzt ſolche hinſenden, 
dennz ſeine Bewohner ſterben vor Hunger. 

Spanien iſt auf den Geſchmack gekommen, 
es annectirt in Weſtindien vermöge des Rechts 
der öffentlichen Abſtimmung, die Herrn Italiener 
wollen trotz aller Abſtimmung noch gar nicht recht 
zur Einheit kommen; der Papſt iſt und bleibt in 
Rom, die franzöſiſche Garniſon wird nicht abbe⸗ 
rufen, und der König von Neapel denkt nicht an 
feine Abreiſe. Die Zankereien im italieniſchen 
Parlament zu Turin zwiſchen Garibaldi, Cavour, 
Cialdini ꝛc. endigten mit einer feierlichen Ver⸗ 
ſöhnung, die Oeſterreicher unter Benedek ſtehen 
im Venetianiſchen mit Gewehr im Arm. 

In Neapel find die Lazzaroni eben fo faul 
wie früher, und der neue König von Italien be⸗ 
darf, trotz des Annectirens, wieder 500 Millionen 
Lire s, denn die Ausgaben überſchreiten die Ein⸗ 
nahmen um das doppelte. 

In Warſchau iſt auf das Beten und Singen 
eine unheimliche Grabesſtille eingetreten, nur die 


| Feuilleton, 


Die Wachtel. 


Wenn der Landmann gegen alles Gethier, welches 
auf ſeinen Wieſen hauſt keineswegs freundlich geſinnt iſt 
und oft unmuthig das Geſetz verwünſcht, welches ihm ver- 
bietet, ſich durch eigne Hülfe von dieſen koſtſpieligen Plage⸗ 
geiſtern zu befreien; ſo geſtattet er dagegen mit Freuden zwei 
Familien aus der Vogelwelt auf feinen reifenden Korn 
und Weizenäckern zu wohnen und von dem Ernteſeegen 
fo, viel zu verbrauchen, als der kleine Haushalt verlangt. 
Dieſe bevorzugten Geſchöpfe ſind die immer fröhliche 
Lerche mit ihrem herzerhebenden Geſange, welche den 
Frühling verkündet und nicht müde wird bis zur Winters ⸗ 
zeit hinauf, dem Landmann mit jubelnden Wirbeltönen 
für die bewieſene Gaſtfreundſchaft zu danken — und dann 
die Wachtel, der einſame ſcheue Vogel mit ſeinem 
wuelancholiſchen Rufe, deſſen Eindruck ſchon der Junker 


polniſchen Bauern halten ihre Herrn Edelleute 
beim Wort wegen Aufhebung der Robott; in 
Rußland jammern dagegen die Spiritus⸗Fabri⸗ 
kanten; denn ſeit der Freierklaͤrung der Leibeigenen, 
wollen dieſe nicht mehr ſo viel Schnaps trinken. 

Oeſterreich aber, welches Wunder, es beſteht 
immer noch, und hat drei große Armeen auf den 
Beinen, eine in Italien, die zweite an der unteren 
Donau, die dritte an der Leitha, trotz Papiergeld, 
das ungariſche Parlament in Peſth thut wenig 
mehr wie nichts, deſto fleißiger waren die Pro- 
vinzial⸗Abgeordneten der übrigen Kronländer, das 
Herrenhaus in Wien iſt eine höoͤchſt reſpektable 
Geſellſchaft von Erzherzögen, Generalen, Biſchöfen, 
hohen Ariſtokraten, Schriftſtellern, Nothſchild mitten 
darunter, das Haus der Abgeordneten dagegen 
hat den Burgermeiſter von Troppau zum Praͤſt⸗ 
denten, in Oeſterreich gilt das alte Sprichwort: 
immer langſam voran, und fie haben recht, denn 
wenn es gar nicht mehr gehen wollte, ſo ging 
es doch wieder. 

Die Herren in Kopenhagen machten mobil, 
um einen Theil wieder beurlauben zu können. 

Aber ein Theil Europas iſt mit einem 
ſchwarzen Schleier bedeckt, von wo nichts als un⸗ 
beſtimmte Berichte zu uns gelangen, das iſt die 
einſt gefürchteie Türkei. Die Romanen und 
Walachen, die Serben und Bulgaren, die Mon- 
tenegriner und Bosnier, die Albaneſen und Griechen, 
alles iſt in Bewegung, es iſt ein allgemeines 


dumpfes Gaͤhren, bald da ein Gefecht, dort ein 


Gemetzel, hier ein Ueberfall, Flintenſchüſſe und 
Kanonendonner an allen Ecken, alle Leidenſchaften 
ſind los gelaſſen, dieſes Gewirre ſoll der ſo oſt 
verbannte, wieder in Gnaden angenommene 
Omer Paſcha in Ordnung bringen. — Ja ſelbſt 
die Jonier ſind von ihren Schutzherrn, den Eng⸗ 
ländern, mit dem Belagerungszuſtande beglüdt 
worden. — 


von Falkenſtein in Bürgers Pfarrers tochter von Tauben. 
hain kannte und ſo verhängnißvoll zu benutzen wußte. 
Die Lerche iſt der Spielmann, die Pickelflöte am 


Munde, deren helle muntre Weiſe Alles zu Luſt und 
Tanz hinreißt; die Wachtel aber gleicht dem Organiſten, 
der mit ſeinem feierlichen Inſtrument die Gemüther zu 


Nachdenken und ſtillem Ernſt führt und ſelbſt Wehmuth 
in das Herz zu träufeln vermag, Schwermüthig bleibt 
die Wachtel im Schatten der Saaten, ohne Sehnſucht 
nach der warmen Frühlingsſonne und dem blauen 
Himmel nur durch eintönigen Schlag ihre Gegenwart 
verkündend, gleichſam als ob ihr die Geſabren bekannt 
wären, die mit dem Falle der goldnen Aehren über fie 
hereinziehen. Während die Lerche ihrem Tode entgegen⸗ 
jubelt, ſingt die Wachtel den Sommer ihr Sterbelied. 
Den meiſten unſerer Leſer ſind ohne Zweifel die 
Leipziger Lerchen bekannt, welche in großer Menge ge⸗ 
fangen, getödtet und als große Delikateſſe ins Ausland 
verſchickt werden. Daß unter dieſen gemordeten Sängern 


Zuletzt kommen noch die Herren in Nord⸗ 
amerika, die haben ſo lange Soldaten geſpielt, 
bis ſiefſich einen recht hübſchen Krieg zurecht ge⸗ 
legt haben. 

Alles iſt gerüſtet, alle Staaten ſtehen auf 
dem Kriegs fuße, die Armeen find zahlreicher wie 
1813 und 1815, denn damals waren es noch 
nicht 2 Millionen Krieger, heut ſind es mehr 
als 3 Millionen, und wozu das Alles, der lieben 
Ruhe wegen, wo ſitzt denn eigentlich der wahre 
Grund der Ruheloſigkeit, Einer ſchiebt es auf 
den Andern, und Keiner weiß es bis jetzt — bis 
die Bombe platzt. 8. 


Rundſchau. 


— Berlin, 25. April. Unter dem Vor⸗ 
fige Sr. Hoh. des Fuͤrſten von Hohenzollern fand 
geſtern, im Beiſein Sr. königl. Hoh, des Kron⸗ 
prinzen, im Gebäude des Staatsminiſteriums eine 
Miniſterconferenz ſtatt, die um 12 Uhr begann 
und bis 4½ Uhr Nachmittags dauerte. Nach 
dem Schluß begaben ſich Se. Hoheit der Fürft 
von Hohenzollern und der Staatsminiſter von 
Auerswald zum Vortrage in das Fönigl. Palais. 
— Im Herrenhauſe hat die Grundſteuercommiſſion 
heute zwei Sitzungen gehalten, um die Verleſung 
des Berichtes zu Ende zu bringen. Die Debatte 
im Plenum beginnt den 2. Mai. — Auch die 
Eiſenbahncommiſſion hat heute eine Sitzung ges 
habt. — Es iſt jetzt als ſicher anzunehmen, daß 
der Landtag ſeine Arbeiten zu Pfingſten nicht be⸗ 
endet baben und dieſelben nach den Feiertagen 
wieder aufnehmen wird. Dann dürfte der Schluß 
der Seſſion Anfangs Juni ſtatthaben. 

33. kk. HH. der Kronprinz und die Frau 
Kronpꝛinzeſſin beabſichtigen, wie wir erfahren, in 
dieſem Sommer einige Zeit ihren Aufenthalt in 
Schleſien zu nehmen. 


ſich auch eine erkleckliche Anzahl gemeiner Sperlinge be⸗ 
finden iſt nicht auffällig, da die freche Unverſchämtheit 
dieſes Vogels mit der er ſich überall eindrängt, allgemein 
bekannt iſt. In Schachteln verpackt, fo daß der unäſthetiſche 
Theil dem Beſchauer einladend entgegenragt, kann man 


im Oktober Hunderttausende dieſes Gemiſches von Lerchen 
und Sperlingen auf Leipzigs Markte wahrnehmen und 
in dieſem Monat frägt ſicherlich jeder begegnende Bes 
kannte den andern: „was heute die Lerchen koſten?“ — 


Aber nicht nur die ſanguiniſche Lerche, der ländliche 
Jodler in den Lüften verfällt der Gefräßigkeit ſeines un⸗ 
dankbaren Auditoriums, auch die hypochonderiſche Wachtel 
wird aus ihrem ſtillen Aſpl hervorgeholt und in Butter 
gebraten. Sie hatte während des Sommers 8 bis 12 
bräunliche Eier gelegt, dieſe ausgebrütet und die Jungen 
in Zucht und Ehren aufgezogen — da fallen die Saaten 
und noch if es nicht Zeit auszuwandern, deshalb muß 
die Familie zwiſchen Kartoffelkraut und Rübenblätter 
flüchten. Hier aber lauſcht Gefahr. Die ganze Familie 


Wie wir erfahren, iſt bei den Berathungen 
der Budget-Commiſſion über den des Berliner 
Polizeipräſidium betreffenden Etat der Antrag ge 
ſtellt worden, dieſe Behörde ganz aufzulöſen, die 
Polizeiverwaltung dem Magiſtrat zu übertragen 
und nur einen koͤnigl. Direktor für die Kriminal⸗ 
und Sicherheitspolizei zu ernennen; dieſer Antrag 
iſt aber in der Minorität geblieben. Dagegen 
ſoll die Commiſſion in Betreff der Verminderung 
der Zahl der Schugmänner einig fein und vor⸗ 
ſchlagen, daß 200 bis 250 Schutzmaͤnner weniger 
als bisher angeſtellt werden. 

Die Zahl der Petitionen, welche dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe übergeben worden, beläuft ſich jetzt 
auf 1160, von denen 700 bereits erledigt ſind; 
ein Theil derſelben, welcher ſich an beſtimmte Ge— 
ſetze anlehnte, iſt allerdings gruppenweiſe berathen 
worden, immerhin ſpricht indeſſen das Reſultat 
für eine bedeutende Thaͤtigkeit der Commiſſionen 
und beſonders der Petitionscommiſſton. 

Hier iſt unter dem Titel: „Herr Freiherr 
v. Binde. Jetzt, ſonſt und kuͤnftig,“ eine Flug⸗ 
ſchrift erſchienen, die gegen das parlamentariſche 
Verhalten des berühmten Rhetors im Allgemeinen 
und im Beſonderen gegenüber dem Abgeordneten 
Waldeck eine ſcharfe, aber wohlverdiente Kritik 
ausübt. — 

28. April. Die Volks ⸗Zeitung iſt geſtern, 
die National-Zeitung heute confiscirt worden: 
beide wegen der Polizei. 

Aus Baden⸗Baden wird gemeldet, daß das 
Meßmerſche Hotel daſelbſt vom 1. Mai an für 
die Königin Auguſta vermiethet worden ſei. 

Aus Bochum (Weſtphalen) wird gemeldet: 
In der großen Aktien⸗Eiſen fabrik, die gewöhnlich 
900 Menſchen beſchaͤftigt und gegenwärtig noch 
500 Arbeiter ſucht, werden jetzt auch, wie in 
Eſſen (bei Krupp) gegoſſene Kanonen zu Stande 
gebracht. Gegenwärtig wird beſonders Italien 
mit ſolchem Geſchütze verſehen. Von Turin aus 
iſt ein Genie-Offizier hier anweſend, um die 
Fertigung der Waffen zu überwachen. 

— Kaſſel, 27. April. Bei der Sammlung 
zu dem Ehrenſchild für den Exkönig von Neapel 
hat ſich, wie man hoͤrt, das Offiziercorps des 
Garde⸗du⸗Corps mit 50 Thlen. aus der Muſik⸗ 
kaſſe betheiligt; im übrigen ſollen hier und in 
Hofgeismar nur vier bis ſechs Offiziere mit Bei⸗ 
trägen von 1 Thlr. unterzeichnet haben. Die 
Betheiligung iſt alſo eine ſehr geringe. 

— Wien, 29. April. Die Eröffnung des 
Reichsraths fand unter den gewöhnlichen Forma⸗ 
litaͤten ſtatt. Die Mitglieder des Herrenhauſes 
verfammelten ſich um 1 Uhr in dem für ihre 
Sitzungen hergerichteten Saale des niederöſter⸗ 
reichiſchen Landtags. Von den 134 Mitgliedern 
des Hauſes waren beiläufig 90 erſchienen. Die 
Verſammlung bot einen glänzenden Anblick dar. 

Im Haufe der Abgeordneten führte Staats- 
miniſter v. Schmerling gegen 42 Uhr den Ab- 
geordneten Dr. Hein als Präfidenten, Profeſſor 
Hasner und Oberlandesgerichtsrath Mazzuchelli 


Wachtel hat ſich in ihrem früheren Verſteck ſo fett ge⸗ 
freſſen, daß ihr die Fähigkeit des Schnelllaufs ſo wie des 
raſchen Fliegens verloren gegangen iſt und ſo wird es 
dem Jäger leicht ſie niederzuſchießen, wobei er ſich auch 
oft eines ſogenannten Wachtelpfelfchens zum Anlocken be» 
dient; denn obgleich der Vogel hypochonderiſch iſt, folgt 
er doch gern dem Rufe der Liebe, eine Eigenthümlichkeit, 
welche er mit vielen menſchlichen Leidesgenoſſen theilt. 
Anſtatt in die Flügel des Geliebten zu ſinken, verfällt 
die Unglückliche dem kalten Arm des Todes, der Brat- 
pfanne und dem zermalmenden Gebiß des Gourmand's, 
ein trauriges Beiſpiel menſchlicher Undankbarkeit, Speiſe⸗ 
begierde und Falſchheit, an dem ſich jedermann ſpiegeln 
mag. 

Die Wachtel iſt ein naher Vetter des Rebhuhns mit 
dem fie jedoch in keineswegs freundſchaftlichen Verhältniſſen 
lebt, alſo tout comme ches nous! das ſonſt ſo beſcheidne 
Rebhuhn ſcheint den melancholſſchen Couſin förmlich zu 
haſſen, da aber hier weder Erbſchaftsverhältniſſe, noch 
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als Vizepräſidenten ein; der Erſtere hält eine 
kurze Anſprache, die mit einem dreimaligen Hoch 
auf Se. Majeſtät endigt; er läßt hierauf die vom 
Miniſterium erlaſſene Geſchäftsordnung vertheilen, 
und beruft die acht jüngſten Mitglieder (Haan, 
Neumeiſter, Tinti, Staniek, Prachenski, Clam, 
Hopfen und Lagenna) zu Schriftfuͤhrern. Es 
folgt das Gelöbnig der Abgeordneten, wobei auf 
Riegers Antrag denjenigen Mitgliedern, die der 
deutſchen Sprache nicht mächtig ſind, die Gelöb⸗ 
nißformel überfegt wird. Der Staatsminiſter 
übergiebt das Diplom vom 20. Oktbr. und die 
Urkunde des Reichsgrunogeſetzes vom 26. Febr. 
Nachſte Sitzung Donnerſtag. 

Mitglieder des Herrenhauſes: die Erzbiſchöfe 
und Biſchöfe von Wien, Salzburg, Görz, Prag, 
Olmütz, von Lemberg, der römiſch⸗katholiſche, der 
griechiſch⸗katholiſche, der armeniſch⸗katholiſche, von 
Zara, Venedig, Udine, Seccau, Laibach, Gurk, 
Lavant, Brixen, Trient und Breslau (für Schle⸗ 
ſien.) Das öͤſterreichiſche Oberhaus beſtünde dem⸗ 
nach aus 20 Mitgliedern des kaiſerlichen Hauſes, 
aus 18 Erzbiſchöſen und Biſchöfen, aus 56 erb⸗ 
lichen und 39 auf Lebenszeit ernannten Peer's, 
im Ganzen aus 133 Mitgliedern, Ungarn und 
deſſen Nebenländer nicht gerechnet. 

„Die Med. Wochenſchrift meldet: Eine Typhus⸗ 
Epidemie ift plötzlich über Wien gekommen; ſaͤmmt⸗ 
liche Spitäler ſind überfüllt, das Filialſpital in 
der Leopoldſtadt, und Wiedener Spital haben 
keine leeren Betten mehr zur Verfuͤgung; um 
einigermaßen Raum zu ſchaffen, werden chro⸗ 
niſche Kranke in's Landſpital nach Kloſterneuburg 
überführt, und die Behörde muß Fürforge treffen, 
für den Fall, daß die gegenwärtige Zunahme 
von Kranken fortdauern ſollte. 

— Trieſt, 27. April. Nachrichten aus 
Genua vom 24. zufolge lief vor drei Tagen von 
dort ein Schiff unter engliſcher Flagge aus, welches 
Eigenthum der dortigen Dampfſchiffahrts-Geſell⸗ 
ſchaft iſt, und Waffen und Munition nach den 
ſlaviſchen Provinzen der Türkei bringen ſoll. Das 
Schiff Firenze führte 600 Freiwillige dahin. Am 
10., 12. und 13. gingen drei Schiffe mit Kanonen 
nach derſelben Richtung ab. 

Man ſchreibt aus Peſth: Die Stimmung iſt 
in der allerletzten Zeit beſſer, ruhiger, wenigſtens 
ernüchtert. Der parlamentariſche Sieg Cavour's 
über Garibaldi, der Umſtand, daß die Böhmen 
und Galizier zum Reichs ratbe wählten, die würdige 
Haltung der deutſch⸗öͤſtreichiſchen Landtage und 
ihr entſchiedenes Eintreten für die Idee der Reichs- 
Einheit, endlich wohl ſelbſt der durch die War⸗ 
ſchauer Ereigniſſe geuͤbte Druck, der namentlich 
über die Endabſichten Rußlands mehrfache Ent⸗ 
täuſchungen bereitete, haben den Eifer der Eral: 
tados gemildert und die Chancen der vorſichtigeren 
Deak'ſchen Partei vermehrt. 

— Kiel, 23. April. Am Freitage voriger 
Woche waren hier eine große Menge holſteiniſcher 
Reſerviſten, die nach Kopenhagen eingeſchifft werden 
ſollten, anweſend. Man konnte glauden, ins 


perſönliche Erhabenheit, Talente, Neid, oder ſonſtige im 
Menſchenleben vorkommende Gründe obwalten, ſo müſſen 
wir die Erklärung dieſes verächtlichen Betragens den 
Pſychologen überlaſſen. 

Bereits im Anfange des Septembers (in einzelnen 
Gegenden jedoch auch etwas früher oder ſpäter) beginnt 
die Wachtel ihre Reiſev orbereitung, denn fie vermag nicht 


gleich der Haidelerche und dem abgehärteten Rebhuhn 


die ſtrenge Winterszeit bei uns zu zubringen. In ges 
waltigen Schaaren zieht die Wachtel durch Italien und 
Spanien nach Afrika und wer erinnert ſich nicht hierbei 
der Freude des halbverhungerten, aus Aegypten ent. 
ſchlüpften Volkes Israel, als es — nach Moſes Erzäh⸗ 
lung — ſich auf einmal in die angenehme Lage verſetzt 
ſah die zuſammengeſchrumpften Magen mit Wachtelbraten 
vollzuſtopfen. Da die Juden weder Armbrüſte, noch 
Fangnetze, noch Doppelflinten beſaßen, ſo iſt wohl die 
Frage zu entſchuldigen, wie ſie in Beſitz der Vögel kamen. 
Die Antwort kann jeder Reiſende geben, der jene Gegend 


Jahr 1848 zurückverſetzt zu fein. Die Reſerviſten, 
vereint mit einigen hundert Kielern, durchzogen 
unter dem Geſange „Schleswig⸗Holſtein“ die 
Straßen und brachten dem kommandirenden Ge⸗ 
neral Schöller, fo wie mehreren Daͤniſch⸗Geſinnten 
eine Katzen⸗Muſik. Die Polizei, ſo wie das 
Militär, fchrüten nicht ein, vigilirten aber auf 
die in Maſſe dabei betheiligten Kieler, deren 
Namen fie notirten und die nach Abreiſe der 
Reſerviſten, welche Abende auf Dampfſchiffen 
erfolgte, Einer nach dem Andern eingeſteckt wurden. 

— Frankreich. Pietri, der eine Incognito⸗ 
Reiſe durch Deutſchland gemacht, hat dem Kaiſer 
rapportirt, daß in Deutſchland die Idee der Ein⸗ 
heit auf entſchieden demokratiſcher Baſis allgemein 
verbreitet und ſo eingewurzelt ſei, daß die Re⸗ 
gierungen dem Andrängen der Maſſen nicht lange 
werden widerſtehen konnen. 

— Aus Paris wird der N. P. 3. gemeldet, 
daß die Vorbereitung zu einer militäriſchen Ex⸗ 
pedition ſich kaum noch verkennen laſſe, auch wenn 
von den allgemeinen Rüftungen abgeſehen werde, 
die ſchon ſeit längerer Zeit befohlen und ausge⸗ 
führt worden ſind. Der Zweck der Expedition 
ſei allerdings noch in das tiefſte Geheimniß ge⸗ 
hüllt; indeſſen glaube man, daß dieſelbe weder 
Italien noch Deutſchland gelte; vielmehr, und 
zwar wegen der mit beſonderem Eifer betriebenen 
maritimen Nüſtungen, annehmen zu dürfen, daß 
der Orient das Ziel der Expedition ſei. Iſt die 
Annahme gerechtfertigt, dann möchte es wohl 
ſelbſtverſtändlich fein, daß eine Verſtändigung 
Napoleons mit Rußland ſtattgefunden hat. 4 

In Paris iſt neuerdings unter dem Titel: 
„Ueber die Broſchüre des Herzogs von Aumale“ 
eine Broſchuͤre erſchienen, die man allgemein für 
die Antwort des Prinzen Napoleon auf die Aus 
male'ſchen Angriffe haͤlt. 

„Es ſteht den Bourbons ſchlecht an, den 
Napoleoniden Wortbruch vorzuwerfen. Es giebt 
keine Fürſtenfamilie, welche ſich haufiger des Mein⸗ 
eides ſchuldig gemacht, als ſie. Blos 3 Koͤnigen 
von Neapel kann man 20 Meineide nachweiſen, 
und wie viele noch den Königen von Frankreich 
und Spanien. Man macht viel Aufhebens von 
dem Worthalten Louis Philipps. Aber er, welcher 
im Rathhauſe die Krone aus den Händen La⸗ 
fahette's und des Volkes nur unter der Voraus- 
ſetzung eines von republikaniſchen Inſtitutionen 
umgebenen Bürgerkönigthums empfangen hatte; 
er ſtellte am 5. Juni 1832 in Abrede, daß je⸗ 
mals ein Rathhausprogramm eriftirt habe, und 
er ließ die Rebellen in der Straße Trans⸗nonain 
und in der Lyoner Vorſtadt Vaiſe ganz wie ein 
Legitimer niederſchießen.“ 

26. April. Ein großes Feuer iſt heute in 
dem jetzt zu Paris gehörenden Lachapelle ausge⸗ 
brochen. Eine ganze Straße ſteht in Flammen. 
Um 6 Uhr war man noch nicht Herr des Feuers. 

— London, 24. April. In der geſtrigen 
Sitzung des Oberhauſes wurde auf den Antrag 
des Lord⸗Kanzlers die auf die gemiſchten Ehen 


beſuchte. Noch jetzt kommen ungeheure Züge von Wachteln, 
todtmüde von der langen Reiſe über das mittelländiſche 
Meer auf Afrikas Küſten an, wo fie einige Tage lang, 
unfähig weiter zu ziehen, ruhig liegen bleiben und während 
dieſer Zeit am eignen Fette zehren. In dieſem Zuſtande 
ſind ſie die leichte Beute der Menſchen und Thiere. 
Aber auch als gezwungnen Haus genoſſen des Menſchen 
findet man die Wachtel, und zwar in niedern mit Wachs 
tuch verſetzten Käfigen, damit die angeborne Hypochondrie 
durch Beobachtung feiner fidelen Leides genoſſen nicht ge ⸗ 
ſtört werde, denn da Schwermuth und Sentimentalität 
mehr oder weniger im Herzen des Menſchen haften, ſo 
lauſcht man namentlich in der Abendſtunde gern dem 
klagenden Rufe der Wachtel. Der Verfaſſer dieſes Auf⸗ 
ſatzes kannte ein junges heiteres Mädchen, welchem biefe 
Töne bittre Thränen entlockten, fo daß fie den Eigen 
thümer des ſchwermüthigen Sängers dringend bat, den 
Käfig zu entfernen. Der Beſitzer des Vogels, ein Schuh 
macher, war galant genug die Bitte der jungen Dame 


in Irland bezuͤgliche Bill zum zweiten Mal ver 
leſen. In Irland hat bis auf den heutigen 
Tag eine unter Georg II. erlaſſene Parlaments 
akte, kraft welcher eine zwiſchen Katholiken und 
Proteſtanten eingegangene Ehe null und nichtig 
iſt, geſetzliche Kraft. Wenn ein katholiſcher Priefter 
in Irland eine gemiſchte Ehe einſegnet ſo ſetzt er 
ſich dem Geſetze nach der Strafe der Deportation 
aus. Die Wirkungen eines ſolchen Rechtszu⸗ 
ſtandes, bemerkt der Lord: Kanzler, ſeien höoͤchſt 
verderblich. Dem Verführer ſei die Gelegenheit 
geboten, ein tugendhaftes Weib ins Verderden 
zu reißen. Doch komme es häufiger vor, daß 
ein Mann eine derartige Ehe eingehe in der ehr⸗ 
lichen Abſicht, das von ihm geleiſtete Gelübde 
getreulich zu halten. Sobald er aber ſeiner Frau 
überdrüffig werde, ſage er ſich von ihr los. 
Mehrere bisher gemachte Verſuche, das Geſetz 
abzuändern, ſeien geſcheitert. Er ſelbſt habe, 
als er noch Unterhaus⸗Mitglied geweſen, zwei 
dieſen Gegenſtand betreffende Bills unterſtützt. 
Der Grund, weshalb ſie nicht durchgegangen, 
fei der geweſen, daß man damals keine hinreichenden 
Bürgſchaften gegen heimliche Ehen gehabt habe. 
Lord Lyndhurſt's Akte ſei erſt fpäter gekommen. 
Die vorliegende Bill erklaͤre gemiſchte Ehen in 
Irland nur dann für legal, wenn gewiſſe Prä⸗ 
liminarien beobachtet würden. Es ſei vorher dem 
Regiſtrator Anzeige zu machen und dem die Ehe 
einſegnenden Prieſter eine Beſcheinigung darüber 
einzureichen. Die Trauung habe in einer kathol. 
Kirche zwiſchen 8 Uhr Morgens und 2 Uhr Nach⸗ 
mittags ſtattzufinden. 

Das Reuter'ſche Bureau hat Nachrichten aus 
Waſhington vom 15. April. Der Präſident Lin⸗ 
coln hat die Miliz der Unions⸗Staaten, 75,000 
Mann zuſammen berufen, um die Forts und 
das der Union durch den Suͤdbund geraubte 
öffentliche Eigenthum zurückzuerobern. In Mont: 
gomery bereitete man ſich zu Feindſeligkeiten. 
Die Kriegserklaͤrung des Suͤdens wird erwartet. 
Man meint, es werde ſeine Armee durch Vir⸗ 
ginien gegen den Norden marſchiren laſſen. 

29. April. Hier eingegangene Berichte melden 
aus Waſhington vom 18. d. M., daß der Prä⸗ 
ſident der Süpftaaten, Davis, die Autoriſation 
zur Ausſtellung von Kaperbriefen ertheilt und 
die Abſicht ausgedrückt habe, 150,000 Freiwillige 
aufzurufen. Der Aufruf des Präſidenten Lincoln 
iſt von den Vereinigten Staaten mit Begeiſterung 
aufgenommen worden. 

— Turin, 25. April. Die Freude über 
die Berföhnung zwiſchen Garibaldi und Cavour 
iſt unbeſchreiblich. Ich glaube, daß man die 

Zichtigkeit und die Tragweite dieſes Ereigniſſes 
keineswegs uͤberſchätzt. Der König hat eine große 
Rolle bei Bewerkſtelligung dieſer Verſöhnung ge⸗ 
ſpielt. Er hatte noch geſtern Nachmittags dem 
Miniſterpräſidenten ſeine Abſicht angezeigt, ihn 
mit Garibaldi auszugleichen. Cavour dankte dem 
Könige und erklärte ſich ſeinerſeits zu allen Opfern 
bereit, Nachdem Cavour den Reſidenz⸗Palaſt des 


zu erfüllen und zwar im weiteſten Umfange, denn er 
zündete ein Heerdfeuer an, brachte die Wachtel mit ſeinem 
Kneif vom Leben zum Tode, briet ſie in Butter und 
verſpeiſte den Leichnam der Sängerin zum Abendeſſen; 
den Kopf derſelben aber ſchickte der Unmenſch an die 
lenſible Dame, zum Zeichen, daß der Mund, welcher fie 
beläftigt auf immer verſtummt fei. 

Uebrigens wird die Wachtel, beſonders im Elſaß 
und dem Großherzogthum Baden, auch durch Netze ger 
fangen, die man an dem Ende einer Ackerſläche, wo ſich 
Erhöhungen befinden, aufſtellt und die Thiere, welche 
nur ſehr ungern auffliegen, durch leichten Peitſchenknall 
bineintreibt. Bemerkenswerth iſt, daß die weibliche 
Wachtel bei Verfolgung mehr Muth zeigt, als ihr Gatte, 
indem fie ſich nie von ihren Zungen entfernt, während 
deren Papa oft in verzweiflungsvoller Angſt die lächerlichſten 
Verſuche macht, feine wohlbeleibte Geſtalt in einem engen 

auſeloche zu verbergen. — Uebrigens huldigen die 
achteln mormoniſchen Heirathsgeſetzen. — 
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Königs verlaſſen, berief er die Mitglieder der 
Majorität des Parlamentes zu einer Verſammlung 
fuͤr den Abend ein, um eine wichtige Mittheilung 
der Regierung entgegen zu nehmen. Nachdem 
der König mit Cavour ſich verſtändigt hatte, ließ 
er den General Garibaldi zu ſich bitten. Als 
Cavour kurze Zeit darauf eingeführt wurde, bat 
er den General, die Bedingungen auseinander 
zu ſetzen, von deren Bewilligung er feine Unter: 
ſtützung der Regierung abhängig mache. Gari⸗ 
baldi verlangte, was er in der Kammer verlangt, 
ließ ſich aber einige Modiſikationen gefallen, und 
die Einigung war bald vollzogen. Garibaldi 
reichte Cavour die Hand, und dieſer ſchüͤttelte 
ſie mit ſichtlicher Bewegung. Die beiden 
Männer umarmten ſich hierauf, und der König 
rief in Thränen ausbrechend: „Dies iſt der 
ſchönſte Augenblick meines Lebens, und ich fühle 
mich glücklicher, als hätte ich zwei Schlachten für 
Italien gewonnen!“ Man blieb noch einige Augen⸗ 
blicke beiſammen, und Viktor Emanuel erzählte, 
wie es ſchon ſeit lange ſein innigſter Wunſch ge⸗ 
weſen, vermittelnd und verſöhnend zwiſchen den 
Beiden aufzutreten, daß er ſich jedoch aus Achtung 
vor den conſtitutionellen Grundfägen jeder perſön⸗ 
lichen Einmiſchung enthalten. Da nun aber die 
Spaltung eine für die Sache des Vaterlandes 
bedrohliche Wendung genommen, habe er es auf 
die Beiſtimmung der Nation zählend, für ſeine 
Pflicht gehalten, perſönlich einzuwirken. 

— Petersburg, 18. April. Der „Wiener 
Ztg.“ wird von hier geſchrieben: „Man iſt ſehr 
neugierig, was aus den Männern werden wird, 
welche ſich während der Berathungen des Haupt- 
Bauern⸗Comitee's durch Widerſtand gegen die 
Abſichten des Kaiſers bemerkbar gemacht und da⸗ 
für Beſtrafung erlitten haben. Vor allen Dingen 
laͤßt ſich nicht leugnen, daß von jetzt an der 
Adel eine weſentlich andere Rolle, als bisher, in 
ſeinen Verhältniſſen zum Lande und zur Regie⸗ 
rung ſpielen wird. Ein großer Theil der kleinen 
Grundbeſitzer — namentlich alle verſchuldeten — 
wird zu Grunde gehen und ſpurlos verſchwinden. 
Der wirklich mächtige Adel wird von jetzt ab an 
die Spitze der liberalen Bewegung treten und 
jedenfalls weiter vorgehen wollen, als es vor der 
Hand noch die Abſicht des Kaiſers ſein kann oder 
Rußland es verträgt. — Wir ſind auf dieſem 
Wege nicht mehr weit von ſtändiſchen oder con⸗ 
ſtitutionellen Einrichtungen, und es wird wenig⸗ 
ſtens überall mit der größten Unbefangenheit da- 
von geſprochen, daß die Bureaukratie durch eine 
Vertretung der ſtändiſchen Intereſſen gebrochen 
werden müſſe.“ . 

Der „N. Pr. 3.“ zufolge hat der Kaiſer 
von Rußland an den Papſt geſchrieben, derſelbe 
möge die katholiſche Geistlichkeit in Polen er⸗ 
mahnen. — 

— Agram, 29. April. Der heutigen Agramer 
Zeitung wird aus der Herzegowina gemeldet: 
Am 11. d. Mts. wurde von Gacko aus eine 
2—3000 Mann ſtarke Kolonne gegen Nikſich 


Der Bäckermeiſter N. in dem Städtchen X., ein ſehr 
ſtattlicher und wohlhabender Mann, lebte mit dem Bürger⸗ 
meiſter in einer fortwährenden Mißgunſt. Als daher 
dem Letzteren eines Tages ein Magiſtratsſchreiben an den 
Erſteren zur Unterſchrift vorgelegt wurde, welches „An 
Herrn Bäckermeiſter N.“ adreſſirt war, — ein Prädicat, 
das allerdings von Rechtswegen den Handwerksmeiſtern 
nicht zukam, — machte der Bürgermeiſter feiner Miß ⸗ 
gunſt Luft und einen dicken Strich durch das Wort 
„Herr.“ Was er gewollt, das erreichte er in vollſtem 
Maße. Jener war beim Anblick der Adreſſe Feuer und 
Flamme, und in ſeinem gekränkten Ehrgefühl ſchritt er 
auf's Rathhaus, um die Herren zur Rede darüber zu 
fiellen, wer ihm den Schimpf angethan? Sie könnten 
das „Herr weglaſſen; aber erſt hinſchreiben und dann 
auöftreichen — fo ließe er ſich nicht behandeln! — Der 
Bürgermeiſter in ruhiger Würde, bekannte ſich dagegen 
zu dem Ausſtrich und ſagte das ſei ganz egal, — „wenn 
ein Wort ausgeſtrichen iſt, ſo iſt es ſo gut, als ob es 


entſendet, um dieſes von den Inſurgenten cernirte 
und hartbedrängte Fort zu entſetzen. Es kam 
zu einem mehrſtündigen Kampfe, die Türken wurden 
noch während des Marſches in Front und Flanken 
angefallen und mußten nach einem ſehr empfind⸗ 
lien Verluſte von beinahe 300 Todten und 
Verwundeten den Rückzug antreten. Am 25. 
rückten große Inſurgentenmaſſen gegen Trebinje 
vor; die ſammtlichen türkiſchen Streitkräfte ſammt 
den Orts bewohnern rückten ihnen entgegen. Bei 
Cicevo kam es zum Kampfe, welcher bei Abgang 
dieſes Berichts bei anhaltendem Kanonendonner 
noch unentſchieden war. 

—New⸗Mork, 14. April. Aus Charleston 
iſt die Nachricht von dem Falle des Forts Sumter 
eingetroffen. Ein Bericht meldet: „Nach einem 
etwa 40ſtündigen muthigen Kampfe, in welchem 
er ein heftiges und ununterbrochenes Feuer von 
den Batterien der Seeeſſioniſten auszuhalten 
hatte, welches nicht nur dem Fort großen Schaden 
zufügte, ſondern auch die innerhalb deſſelben be⸗ 
findlichen hölzernen Gebäude in Brand ſteckte, 
ſtrich Major Anderſon nebſt ſeinen Gefaͤhrten die 
Flagge und ergab ſich den Revolutionären. Wie 
ſtark die Verluſte der Bundestruppen waren, wird 
nicht geſagt. Doch wird mit Beſtimmtheit be⸗ 
hauptet, es ſei kein Offizier der Beſatzung ge⸗ 
fallen. Eben ſo wenig ward auf Seiten derer 
von Carolina Jemand getödtet. Die vor dem 
gm liegende Flotte nahm keinen Theil an dem 

ampfe. — 


Provinzielles. 


Breslau. Von hier hat ſich am 25. April 
der Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Förſter nach 
Wien begeben, um dort feinen Sitz im Reichs⸗ 
rathe einzunehmen. 


Nach den Verſicherungen der Aerzte ſind in 
Folge der anhaltenden rauhen Witterung viele 
Erkrankungen an Typhoid vorgekommen, außer⸗ 
dem ſind namentlich Entzündungen an der Tages⸗ 
Ordnung. 8 

Am 29. April iſt der National-Verein da⸗ 
ſelbſt das erſte Mal zuſammen getreten, die circa 
130 Perſonen zahlende Verſammlung ernannte 
den Profeſſor Röpell zum Vorſitzenden. 

In Liegnitz fand an demſelben Tage die 
fünſte General-Verſammlung des daſigen Vor⸗ 
ſchuß⸗Vereins ſtatt. Der Verein zaͤhlt 418 Mit⸗ 
glieder u. hat im vergangenen Jahre 121,891 Thlr. 
umgeſetzt; Verluſte ſind nicht vorgekommen, und 
wurde die Dividende der Mitglieder auf 33% 
pro Cent feſtgeſetzt. 


Ueber Witterungs⸗Verhältniſſe. 


Leider haben wir noch immer über rauhe, 
unfreundliche Tage zu klagen, die Nächte mit 
ihren Froͤſten verderben uns die Ausſicht und 
Hoffnungen auf das Gedeihen der Saaten und 


gar nicht daſteht.“ — Der Bäckermeiſter ging nach Haufe, 
ſetzte ſich hin und ſchrieb die Antwort auf den Inhalt 
des Schreibens; dann adreſſirte er fie: „An den naſe. 
weiſen Magiſtrat“ und machte durch das Wort „naſe“ 
einen Strich. Der Bürgermeiſter empfing den Brief 
und war nun ſeinerſeits Feuer und Flamme. Der frevel« 
hafte Bäckermeiſter wurde alsbald vorgefordert und zur 
Rede geftellt über die unverſchämte, über die Maßen une 
ſchickliche Adreſſe. „Meine Herren,” ſagte er gleichmüthig, 
„Sie haben es Alle gehört, was der Herr Bürgermeiſter 
geſagt hat: wenn ein Wort ausgeſtrichen iſt, ſo iſt es 
fo gut, als ob es gar nicht daſtünde!“ 

In Wien wurde an dem neu erbauten Parlaments- 
hauſe ein Portier angeſtellt, der ſämmtlicher Sprachen, 
welche im öſterreichiſchen Staate geſprochen werden, mächtig 
(Iſt das menſchenmöglich?) und daher jedem Reichs rath 
in ſeiner Mutterſprache Auskunft ertheilen kann. 

— ee 
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Pflanzungen. Nahe und ferne Berge kaum vom |j hart betroffen haben; aus dem jenfeitigen Ufer der 


Lokales. 


Wer in letzter Zeit den Weg nach Neuland 
vom grünen Thore aus benutzt hat, wird beim 
Ueberſchreiten des Comthurſteiges wahrgenommen 
haben, daß der Bretter⸗Belag ſich in einer ziem⸗ 
lich üblen Verfaſſung befindet, ja an einer Stelle 
iſt ein Loch, was bei den jetzt ſo finſtern Nächten, 
dem einſamen Wanderer gefährlich werden kann, 
es wird daher der Wunſch ausgeſprochen, daß 
von dem betreffenden Inſtandhalter dieſe Stelle 
bald beſichtigt und dann verbeſſert würde, 


In der am 2. d. Mts. ſtattgefundenen Stadt⸗ 
Verordneten⸗Verſammlung, ſollte von den Herrn 
Stadtverordneten ein Beſchluß wegen der Ver⸗ 
legung des Getreide-Marktes gefaßt werden. 

Der Wichtigkeit der Sache gemäß iſt dieſe 
Verhandlung jedoch vertagt worden, und wie wir 
vernehmen, ſollen noch anderweitige Anträge be⸗ 
hufs Verlegung und Anbietung von Plätzen, die 
den betreffenden Antragsſtellern geeignet erſcheinen, 
Fe dem Plage beim Salon, eingebracht worden 
ein. — 


Schnee befreit, haben das winterliche Kleid wieder || Oder, namentlich um Namslau und Prausnitz 
angelegt. — ſoll der Roggen völlig unter dem Erdboden ver⸗ 
Die letzte Hälfte des April hat bei vorherr⸗ ſchwunden fein. Der Weizen dagegen ſoll bis 
ſchenden Nord⸗Oſt⸗Winden und heftigen Luft⸗ jetzt dieſen ungünſtigen Witterungs - Einflüffen 
ſtrömungen beſonders nachtheilig auf die Vege⸗ nicht erlegen fein. Von Sommer ⸗Saaten ſind 
tation gewirkt. Berichte aus allen Gegenden diejenigen, welche bereits gekeimt haben, zurück⸗ 
lauten Abereinſtimmend ungünſtig; fo find in || gegangen. — 
Wien an diefen Tagen bei 7 Grad Kälte die Oelſaaten haben erſt in der letzten Zeit durch 
Pfirſichen, Aprikoſen, Aepfel und Birnbaͤume die anhaltende Kälte gelitten, namentlich Rape, 
vollſtändig zu Grunde gerichtet; — am Rhein der bereits in die Blüthe getreten war. Auch 
hat die Nacht v. 20. April denſelben Einfluß gehabt || über den Klee wird geklagt, daß er in den Nie⸗ 
u. zwar auch auf die dort fo häufigen Nuß, u. derungen vielfach ausgewintert ſei. 
Kaſtanienbäume; in dem ſonſt ſo reichen Obſt⸗ e Tue 
lande der Pfalz iſt es derſelbe Fall; die Reben⸗ Trotz alle dem ſind bis jetzt die Haupi⸗ 
ſchoſſe in den niedrig gelegenen Weinbergen haben | Getreide-Bläge in flauer Stimmung. In Stettin 
drr ln, dat le dete 2. ge S ede 
N A it ei i über—⸗ „ 9 r 7 
3 Waſſergräben mit einer Eiskruſte über: ur r BarLhisr, 

In Bresl. war am 27. bei 3 Gr. Kälte Schnee⸗ K Bomann e 
treiben. Der Roggen hat allenthalben gelitten | würde auch dem noch fortwährenden Ueberhand⸗ 
und ſoll namentlich auf den fetten Böden der nehmen der Mäuſe Einhalt gethan haben. 
Kreiſe Trebnitz, Ratibor, Leobſchütz, Neiße, Koſel Der Mai begann am 1. bis 3. mit Kaͤlte; 
und von Frankenſtein längft des Gebirges hin [Regen wechſelte mit Schneegeſtöber ab. 


S h den A4. Mai, Abends 8 Uhr, im Saale der Taberne: 
onna El Verſammlung des „Gewerbe-Vereins.“ 


„Eduard Groß'ſche Bruſt⸗Caramellen“, 


welche wegen ihrer außerordentlichen Wirkſamkeit bei Huſten, Verſchleimung, Heiſerkeit nicht nur 
bei den Allerhöhften, hohen und hochachtbaren Herrſchaſten ſeit 14 Jahren Anerkennung gefunden, 
ſondern auch durch die angeſehenſten Aerzte empfohlen worden, ſind in allen Packungen, chamois 
a Carton 15 Sgr., in blau 7%½ Sgr., in grün 3 ½ Sgr., und in Noſa⸗Gold, ſtärkſte Qualität, 


1 Thlr. ſtets vorräthig bei: 
Oskar Klie in Glatz. 


Joh. Rother in Wartha. miethen, A. Heiſig, Geisgiefer, 
H. Lange in Ullersdorf. Glatz, den 3. Mai 186]. 


Apotheker Neumann in Wünſchelburg. Jur Tanz- Mui 
Auktions⸗Anzeige. auf Sonntag, den 5. Mai 1861 


— — ͤ — 
Veränderungs halber bin ich Willens, 
J. meine zu Labitſch gelegene Gaͤrtner⸗ 
tſtelle A 23 aus freier Hand zu ver- 
kaufen. Das Nähere ift zu erfahren 

beim Gaͤrtner 


Franz Adler in Labiiſch. 


SEchten Quedlinburger Futter⸗ und 
Zuderrüben-Saamen in beſter keim⸗ 
fähiger Qualität empfiehlt billigſt 


Carl Hein. 


— — f— 
Ober⸗Ring AR 7 ift der 3. Stock zu ver⸗ 


„ K be, 


In dem am Ringe zu Glatz gelegenen, der verwittweten Frau Kaufmann Franke ge⸗ ladet ergebenſt ein 
hörigen Haufe M 37, fol A. Ladeck. 
Dienſtag, den 14. Mai c., Nachm. von 1 Uhr ab u. folgende Tage | Soritih bei © 
im Auftrage der Erben, der Nachlaß des Fräulein v. Wotrowska, beftehend in Gold- und oritſch ei latz. 
Silberſachen, Möbel, guten Kleivungeftüden, Leibe, Tiſch⸗ und Bettwäſche ꝛc. gegen ſofortige baare | 
Zahlung öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. — Hierzu ladet ergebenſt ein Sonntag, den 5. Mai 1861, 


Abends 7 Uhr: 


Tanz ⸗Kränzchen 


wozu ergebenſt einladet 
Th. Volkmer. 
— 


Getreide⸗Preiſe. 


Breslau, 1. Mai. Weizen 81 —88 Sgr. 
Roggen 60— 64 Sgr. Gerſte 45 —53 Sgr. 


Hauſchke r Kreis : Auftiond- Kommiffarıus. 


Ausverkauf. 


Den reſp. Herren Bauunternehmern und 
Werkmeiſtern die ergebenſte Anzeige, daß ich die 
Stein-® ie rer Fr m ron Mannes, BIO], sid suagsäjuam “unseum£n sap yonsag 
des Steinmetz⸗Meiſters Stehr, beſtehend: in Mense Sufus se une aodunf 
Muhlſteinen, Krippen, Rinnen, Stufen ꝛc. AagoısnIoÄsnE uss uiune A UaFLINIEU uap 
unter dee ae Se iſt mu use pn Sunjpueyyong auge ang 9 

erwittwete Steinmetzmeiſter n 
1 30. 83— 89 . 
Caroline Stehr. — — Ko n Sor 


Das auf der Schwedeldorfer Straße belegene 3 T 3 8 M ſik 8 Weizen 76— 


Roggen 58 —62 Sgr. Oerſte 52 — 56 Sgr. 


„ sνẽẽꝗLelo A sap uonp 
-adxq 4p ur oN, seq "dundumpag 181 


kaufen. Das Nähere beim Riemermeiſter nach Neuland Hafer 31 — 34 Sgr. 
Bittner. N Reichenb., 23. April. Weizen 75—85 Sgr. 
ttner auf Sg - en, 1861 9 318518 x 1 en 
i 1 abet ergebenſt e afer 31— . 
Eine geeichte Brüdenwage, Del eurode, 24. April. Weißen 80-90 Sgr. 
5 Centner Tragkraft, ſteht zum Verkauf bei | Ardelt Roggen 58—64 Sgr. Gerste 53—55 Sgr. 
Carl Hein. „aer 29 — 39 Sgr. 


Verantwortlicher Redakteur: Julius Hirſchberg in Glatz. f 5 Gedruckt bei Georg Frommann ” Glatz. 


